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“Ever tried. Ever failed. No matter. Try Again. Fail again. Fail better.”  

Samuel Beckett
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2. Hinführung

Scheitern

Ursprung von „Scheitern“ 
• Definition: Ein angestrebtes Ziel 

nicht erreichen, keinen Erfolg 
haben, etwas misslingt, missglückt, 
schlägt fehl. 

• Abgeleitet von „Scheiter“ 
(Holzscheit, in Trümmer 
zerbrechen), ursprünglich im 
Zusammenhang mit Schiffsbruch 
(zu Scheitern gehen)                                          
->Bedeutungsverschiebung

Scheitern im Bildungs-  
und Erziehungskontext 
• Scheitern ist prinzipiell zu erwarten, da 

pädagogische Prozesse nicht vollständig 
planbar sind. 

• Technologiedefizit: Menschen reagieren 
nicht vorhersehbar auf pädagogische 
Maßnahmen. 

• Fokus der Erziehungswissenschaft liegt meist 
auf positiven Lern- und Bildungserfolgen. 

• Negativität und Misserfolg werden häufig 
ausgeblendet („Positivierung“ der Disziplin).

Scheitern heute 
• Häufige Gegenüberstellung von Scheitern und 

Erfolg („erfolgreich scheitern“). 
• Betonung der Lernchancen durch Fehler. 
• Im Bildungsbereich können Individuen, 

Institutionen, Reformen, Projekte und 
Theorien scheitern. 

• Erziehungswissenschaft beschäftigt sich bislang 
nur wenig mit dem Phänomen.



3. Scheitern - zwei Konzepte von Matthias Junge

• Beschäftigt sich mit Scheitern als Teil des 
menschlichen Handelns 

• Grundannahme: Scheitern setzt eine Intention 
und ein Handeln voraus. 
à im Scheitern wird die Grenze der eigenen 
Handlungsfähigkeit sichtbar 

• Unterscheidet zwei Formen von Scheitern



1) Graduelles Scheitern: die negative Erfahrung

•bezeichnet ein vorübergehendes Scheitern, bei 
dem die Handlungsfähigkeit wiedergewonnen 
werden kann 
•tritt als negative Erfahrung auf (z.B. Irritation, 
Enttäuschung)  
 Lernen wird hier als Erfahrung verstanden 
(Gefahr: demnach ist jedes Lernen „negativ“) 
•kann Lern- und Umlernprozesse anstoßen 
(Umlernen: bisher Gelerntes aufgeben oder 
verändern) 
•erfordert Reflexion und Unterstützung, ist nicht 
automatisch produktiv



Beispiel

Eine Schülerin versteht eine neue 
Zeichenaufgabe nicht und ihr erster Entwurf 
misslingt. 
Sie ist enttäuscht, bekommt aber Feedback 
von der Lehrkraft, probiert es erneut und 
verändert ihre Herangehensweise. 

àHandlungsfähigkeit kann wiederhergestellt 
werden 
àScheitern wird bewältigt → Lernen möglich



2) Absolutes Scheitern: die gescheiterte Scheitigungsbewältigung

•bezeichnet ein Scheitern, nach dem keine 
Wiederherstellung der Handlungsfähigkeit gelingt 
•Betroffene erleben sich als dauerhaft 
handlungsunfähig 
•Lernen, Umlernen oder Bewältigung bleiben aus 
àFolge: Verlust von Autonomie und sozialer 
Anschlussfähigkeit („Implosion des Sozialen“, vgl. 
Junge) 
•Absolutes Scheitern ist kein rein persönliches 
Versagen, sondern stark von gesellschaftlichen 
und institutionellen Bedingungen geprägt (z. B. 
Schule, Leistungsnormen, Erwartungen) (vgl. 
Rieger-Ladich)



Beispiel
Absolutes Scheitern: 
Ein Schüler scheitert wiederholt an 
schulischen Anforderungen, erhält nur 
negative Rückmeldungen und erlebt keine 
Unterstützung. 
Er gibt innerlich auf und sieht keine 
Möglichkeit mehr, etwas zu verändern. 

à Der Schüler fühlt sich blockiert und 
weiß nicht, was er tun soll                           
(= handlungsunfähig) 
 kein Lernen mehr möglich.



Fazit 
Kein einheitlicher Begriff des Scheiterns in der 
Erziehungswissenschaft. 
Besonders unerforscht: 
oAusbleibendes Lernen 
oAbsolutes Scheitern 

àEs ist problematisch, Scheitern nur als 
persönliches Versagen und nicht als 
gesellschaftlich bedingt zu sehen  
àEs müsste künftig untersucht werden, unter 
welchen Bedingungen Scheitern von der 
betroffenen Person und der Gesellschaft (v.a. vom 
Bildungssystem) als „absolutes“ Scheitern 
wahrgenommen wird



Impuls: Jede Person berührt den Stock mit einem Finger. Bewegt euch als Gruppe 
mit dem Stock ausschließlich gleichmäßig nach unten bis alle Finger den Boden 
berühren. Bewegt euch nicht zurück nach oben oder lasst den Stock los und arbeitet 
als Team.

3min



Reflexion:

Welches Ziel war vorgegeben und was bedeutet es, dieses Ziel nicht zu erreichen?


Was genau war an dieser Erfahrung „negativ“?


Musstet ihr eure ursprüngliche Annahme darüber, wie leicht die Aufgabe ist, revidieren?


Wo lagen die Grenzen eurer Handlungsmöglichkeiten?


Wer oder was hat letztlich bestimmt, ob es weitergeht oder nicht?


Kann eine Erfahrung wertvoll sein, auch wenn kein sichtbarer Fortschritt entsteht?


Wo kennt ihr ähnliche Situationen aus Schule, Studium oder Alltag? Wann wird Scheitern dort produktiv und wann 
belastend?


Was entscheidet darüber, ob Scheitern als „negativer Fehler“ oder als „Erfahrung“ wahrgenommen wird?


Werden in der Schule negative Erfahrungen oft inszeniert und schnell wieder neutralisiert?


Woran scheitern Menschen? (Nicht nur: Wer scheitert?)


Wie gravierend kann das Scheitern sein? Haben wir unterschiedlich Startbedingungen?






http://www.thirdtext.org/domains/
thirdtext.com/local/media/images/medium/
SSMartins_website_format_1.pdf






